Zuzana Tuhárska

Adverbiale Angaben in didaktisch angelegten fachsprachlichen Texten und ihre Rolle bei der Informationsvermittlung

1 Einleitung


Der vorliegende Artikel fokussiert die Problematik der Informationsvermittlung mittels Texten, wobei der Schwerpunkt auf jenen Texten liegt, die im Unterrichtsprozess eingesetzt werden. Die Kernfrage bezieht sich auf die Erschließung prozessualer Aspekte dieses Vorgangs (Informationsvermittlung), wobei die Beziehung zwischen dem Textproduzenten und dem Text den Vordergrund darstellt. Um mich den Prozessen, die bei der Textverarbeitung zu Stande kommen, anzunähern, habe ich einen theoretischen Hintergrund gewählt, der auf den Ansätzen attention-information-flow (AIF) und Grammatik von Szenen und Szenarien (GSS) beruht
 und die Basis der Korpusanalyse bildet. In diesem Artikel wird bezüglich der oben genannten Problemstellung ein Teil der im Rahmen einer von mir durchgeführten empirischen Studie gewonnenen Ergebnisse, veröffentlicht. Auf diese Art und Weise wird ein Teilbereich, nämlich adverbiale Angaben, vorgestellt, an dem die oben genannte Problematik exemplarisch demonstriert wird. Die gesamte Studie ist als selbstständige Publikation unter dem Titel Die Analyse der semantisch-kognitiven Ebene der Fachsprache. Untersucht am Beispiel von Texten aus der Biologie, im Jahr 2011 im Verlag Dr. Kovač erschienen. Das Korpus (37 740 tokens) bildet ein Biologielehrbuch für Gymnasien
, d.h. ein Text, der im Unterricht an österreichischen Gymnasien angewendet wird. 
2 Die Rolle des Mediums bei der Informationsvermittlung
Um einen Inhalt weitergeben zu können, braucht man ein geeignetes Medium, wobei hier mehrere Wege in Frage kommen. Bei der zu erforschenden Problematik fokussiere ich in Bezug auf die Medialität den Text, und zwar in seiner Schriftlichkeit. Texte als Mittel des Wissenstransfers werden im Unterricht oft eingesetzt. Für die Zwecke meiner Studie habe ich das gesamte Korpus als einen didaktisch angelegten fachsprachlichen Text eingestuft. Dieser ist dadurch gekennzeichnet, dass er Merkmale der Fachlichkeit in sich trägt und zugleich im Unterrichtprozess eingesetzt wird. Im Zusammenhang mit dem oben aufgeworfenen Kernaspekt des prozessualen Hintergrunds der Informationsübertragung ist die Äußerung der Stellungnahme interessant, welche Möglichkeiten die Entität Text in ihrer Schriftlichkeit als Medium bietet. Der Verfasser kann seine Gedanken auf diverse Art und Weise versprachlichen, den Text gestalten. Dabei ist die Textfunktion ausschlaggebend, weil sie die Art und Weise der Materialisierung (Verschriftlichung), den Prozess, den man auch als Text-Entstehen-Lassen bezeichnen kann, prägt. Bei Unterrichtstexten steht der Wissenstransfer deutlich im Vordergrund. Diese Textsorte impliziert zugleich Eigenschaften wie Fachlichkeit, Genauigkeit auf der einen Seite und Verständlichkeit, Zugänglichkeit seitens des Rezipienten auf der anderen Seite. 
Als eine kennzeichnende Eigenschaft des Mediums Text ist die Linearität zu erwähnen. Sie bedingt eine sukzessive Informationsvermittlung. Die Sprache kann in dieser Hinsicht als eine Zeichenkette verstanden werden, die (in unvollständiger Form) das Abbild einer gedanklichen Botschaft, die der Textverfasser weitergeben will, kodiert. Diese Kette kann – in Abhängigkeit vom Autor und dessen Absichten – unterschiedlich gestaltet werden und die Art und Weise ihrer Gestaltung bietet dem Rezipienten eine Art der Rückinformation an, die auf kognitive Aspekte
 der Textverfassung schließen lässt. 

Im Allgemeinen kann man deshalb behaupten, dass der Text als ein Medium angesehen wird, das einen Weg zur Erforschung der prozessualen Aspekte der Textgestaltung (im Sinne von Versprachlichung) darstellt (vgl. Štefaňáková, 2003). 

3 Methodische Voraussetzungen

Angenommen, dass Texte in ihrer Linearität eine materielle Grundlage für die Erschließung der (vom Verfasser beabsichtigten) Inhalte darstellen, bildet die (kettenartige) Struktur der Texte die Struktur der in ihnen kodierten Inhalte (Vorstellungen, Bilder) ab. Eine Text- bzw. Korpusanalyse bedeutet dann dementsprechend die Zerlegung der Kette in jene Bestandteile, die Träger von einzelnen Informationen (bzw. Informationssegmenten) sind. Da traditionelle linguistische Begriffe es nicht vermögen, kognitive Kategorien zu erfassen, mit Hilfe derer sich mentale Prozesse sich beschreiben ließen, braucht man für eine kongruente Abbildung dieser Vorgänge ein anderes Instrumentarium. Hier sehe ich als eine versprechende Option den oben erwähnten Ansatz GSS, der letztendlich in der Etablierung sog. relationaler Primitiven
 resultiert. Diese basalen Entitäten der sprachlichen Ebene sind in Übereinstimmung mit der kognitiven Ebene und können deshalb bildlich als einzelne Perlen einer Kette betrachtet werden, d.h. als Segmente, die einen Zugang zur Informationsstruktur des Textes ermöglichen. Relationale Primitiven lassen sich in zwei Großgruppen einteilen – Referenten und Relatoren. Die Erstgenannten beziehen sich primär auf  Objekte.  Beziehungen zwischen diesen konstituieren die Relatoren. Diese zwei Entitäten bilden die Grundstruktur eines (mentalen) Bildes, d.h. einer Vorstellung oder Wahrnehmung ab, wobei dieses als eine Informationseinheit angesehen werden kann (im Sinne von: Informationen werden mittels Bildern weitergegeben). Um eine detaillierte Abbildung dieses Bildes erreichen, d.h. sprachlich gestalten zu können, wird diese Grundstruktur angereichert, mit gewissen Eigenschaften versehen, also näher qualifiziert bzw. quantifiziert. In Abhängigkeit davon, ob die nähere Bestimmung Referenten oder Relatoren betrifft, spricht man im ersteren Fall von adnominalen oder im zweiten Fall von adverbialen Entitäten. Jede der angeführten Gruppen lässt sich detaillierter untergliedern und jede von ihnen verfügt über eigene Spezifika und Möglichkeiten hinsichtlich der Informationsvermittlung. 
4 Die Rolle der adverbialen Angaben bei der Informationsvermittlung

4.1 Typologie


Den oben genannten Fakten kann man entnehmen, dass die Hauptaufgabe von adverbialen Angaben in der Präzisierung der vermittelten Information (des vermittelten Bildes) besteht. Ihre besonderen Möglichkeiten im Prozess des Informationstransfers hängen mit deren struktureller Seite eng zusammen, weil diese den Charakter der Eigenschaftsdarstellung der Entität, bei der sie stehen, direkt beeinflusst. Deshalb ist es nützlich, sich zuerst die Struktur bzw. mögliche Strukturen von adverbialen Angaben anzuschauen. Ihre Typologie beruht auf einer weiteren Zweiteilung – in referentielle und nicht referentielle adverbiale Angaben (siehe Schema Nr. 1).
Schema Nr. 1

ADVERBIALE ANGABEN





nicht referentiell  (A)                      referentiell  (B)

Die nicht referentiellen adverbialen Angaben (A) lassen sich in zwei Untergruppen gliedern – die nicht adjektivischen (1)  und die adjektivischen (2) in Abhängigkeit davon, ob sie selbstständig stehen oder ob sie mit weiteren adjektivischen Angaben kombiniert werden und so ein Nomen, einen Referenten näher charakterisieren. Beide Untergruppen kann man weiter in einfache (a) und quantitativ veränderte Angaben (b) differenzieren. Bei der zweiten Kategorie (b) kommt es zur Wiederholung einiger Konstituenten. Um sich die Vielfalt adverbialer Gruppen besser vorstellen zu können, werden an dieser Stelle die Untergruppen der ersten Großgruppe schematisch dargestellt (siehe Schema Nr. 2). 

Schema Nr. 2





NICHT REFERENTIELL (A)




nicht adjektivisch (1)



adjektivisch (2)

         einfach           quantitativ verändert

einfach  
quantitativ verändert

         (1a)

(1b)
           
           (2a)                       (2b)




Die zweite Großgruppe, die referentiellen adverbialen Angaben (B), kann man wiederum in nicht adjektivische (1) und adjektivische (2) einteilen. Bei den nicht adjektivischen kommt zu den zwei Untergruppen – einfach (1a) und quantitativ verändert (1b) – die Gruppe mit der Bezeichnung kombiniert (1c) hinzu, die die Kombinierbarkeit der quantitativen und qualitativen Merkmale zum Ausdruck bringt, und den höchsten Informationswert äußert. Die adjektivischen adverbialen Angaben (2) werden automatisch als kombiniert (2a) eingestuft, wobei sie mit den adnominalen Bestandteilen kombiniert werden können und sich dadurch mit diesen überlappen. Wieder gilt die gleiche Regel, die Kombinierbarkeit bewirkt die Erhöhung des informativen Wertes der gesamten Angaben. Die referentiellen adverbialen Angaben lassen sich folgenderweise schematisch darstellen (siehe Schema Nr. 3):

Schema Nr. 3





REFERENTIELL (B)




 nicht adjektivisch (1)




adjektivisch (2)




 einfach (1a)

quantitativ

kombiniert (1c)
kombiniert (2a)




verändert (1b)


Im Allgemeinen gilt, dass die kombinierten referentiellen adverbialen Angaben, im Vergleich zu den qualitativ veränderten, strukturell komplizierter und dadurch auch kognitiv schwieriger verarbeitbar sind. Der Schwierigkeitsgrad kann im Rahmen dieser Gruppe noch durch die Anzahl der Konstituenten gesteigert werden.

4.2 Beispiele


Zur besseren Vorstellung sind konkrete, aus dem Korpus herausgegriffene Beispiele für die einzelnen oben genannten Gruppen in der Tabelle Nr. 1 aufgelistet. Sie sind in der Reihenfolge angeführt, wie sie oben im Text vorgestellt wurden, wobei der informative Wert immer (von Zeile zu Zeile) steigt. Die nicht referentiellen adverbialen Angaben (A) treten als ein komplementärer Ausdruck zu einer referentiellen Angabe (zu einem Nomen) auf, ohne selbst einen nominalen Wert zu haben, d.h. in diesem Fall haben sie einen nicht referentiellen Charakter (siehe Zeilen 1-5 der Tabelle Nr. 1). Die referentiellen adverbialen Ausdrücke (B), deren Komponente ein Nomen ist, haben einen referentiellen Charakter. Die höchste Informativität besitzen die Beispiele in den letzten Zeilen der Tabelle (kombinierte Angaben), die die Möglichkeiten der ansteigenden Informationskomprimierung abbilden. Das dazu verwendete Mittel bildet die schon genannte Kombinierbarkeit der quantitativen und qualitativen Eingriffe. Der gesamte Informationswert ergibt sich dann aus dem Zusammenwirken beider. Diese Art und Weise der Weitergabe von Informationen liegt den Fachtexten besonders nahe. 

Tabelle Nr. 1
	Typ der adnominalen Angabe / (Schwierigkeitsstufe)
	Konkretes Beispiel aus dem Korpus

	(1) nicht referentielle nicht adjektivische einfache adverbiale Angabe /ADV

	· Mit wenigen Ausnahmen sind Vitamine empfindlich gegen den Einfluss von Hitze,…  

· Bekannt wurde Lesley Hornby unter dem Namen Twiggy…

	(2) nicht referentielle nicht adjektivische quantitativ veränderte adverbiale Angabe / ADV-ADV
	· Darum ist es nur allzu verständlich, dass…

· … relativ groß ist, …

· … da die sauerstoffverbrauchende Körpermasse ungleich stärker zunimmt…

	(3) nicht referentielle adjektivische einfache  adverbiale Angabe /ADV-IR:

	· unmittelbar hinter der Zellteilungszone 

· direkt unter der Spaltöffnung

· anschließend an die Mundhöhle

	(4) nicht referentielle adjektivische quantitativ veränderte adverbiale Angabe I /ADV-ADN
-IR: 
	· ein oben zugespitzter Pfeil

· in chemisch gebundene Energie

· überschüssig aufgenommene Kohlenhydrate

	(5) nicht referentielle adjektivische quantitativ veränderte adverbiale Angabe II /ADV-ADV-ADN-IR:
	· einen ungefähr gleich hohen Anteil

· Das relativ einfach gebaute Transportsystem des Regenwurms

· aus teilweise stark gewundenen Kanälchen

	(6) referentielle nicht adjektivische einfache adverbiale Angabe  /IR:ADV
	· Die Folgen sind zum Teil verheerend. 

· Vitaminpräparate werden häufig zu Unrecht gegen Hautkrankheiten,… angeboten.

	(7) referentielle nicht adjektivische quantitativ veränderte adverbiale Angabe / … -IR:ADV
	· Nach ihrer Löslichkeit / ADN/dx
-IR:ADV

· Mit wenigen Ausnahmen / Q/C
-IR:ADV

· in unterschiedlicher Menge / ADN-IR:ADV

· nach diesem Prinzip / ADN/dx-IR:ADV

	(8) referentielle nicht adjektivische kombinierte adverbiale Angabe I /IR:ADV-IR:ADN:…
	· in Form von Glykogen / IR:ADV-IR:ADN:explik

· Im Gegensatz zu den Tieren  / IR:ADV-IR:ADN:loc            

	(9) referentielle nicht adjektivische kombinierte adverbiale Angabe II / IR:ADV/ADV:loc
	· im Wasser gelöst 

· in Fett eingepolstert

· an Bändern aufgehängt

	(10) referentielle nicht adjektivische kombinierte adverbiale Angabe III /Q/U
 -IR:ADV/ADV:q
	· mehrere Zentimeter groß 

· 1,2 bis 1,4 Meter lang 



	(11) referentielle nicht adjektivische kombinierte adverbiale Angabe IV
	· Nach ihrem Bestand im Körper / ADN/dx-IR:ADV-IR:ADN:loc


	(12) referentielle nicht adjektivische kombinierte adverbiale Angabe V
	· in Form unlöslicher Salze / IR:ADV-ADN-IR:ADN:explik

· in Anpassung an den höheren Wasserbedarf /

       IR:ADV-ADN-IR:ADN:loc

	(13) referentielle nicht adjektivische kombinierte adverbiale Angabe VI
	· kurz unter kaltem Wasser gewaschen / ADV-ADN-IR:ADV/ADN:loc

	(14) referentielle adjektivische kombinierte adverbiale Angabe  
	· das im ungefärbten Zustand im Mikroskop nicht sichtbare Chromatin / ADN-IR:ADV:loc-IR:ADN/NEG/pm
/ADN:loc-IR:S


Wie man den Beispielen entnehmen kann, lassen sich durch die Kombinationsmöglichkeiten quantitativer und qualitativer Art sehr viele Möglichkeiten der Informationsgestaltung erreichen. Wenn man jede in der Praxis (im Korpus) gebildete adnominale Formulierung, die auf Grund von Kombinationen der angeführten Kategorien entstanden ist, als eine selbstständige Gruppe einstufen würde, würden sich zu viele Gruppen ergeben, was sich dann als Unübersichtlichkeit einer solchen Einteilung auswirkt und gegen den Zweck einer Klassifizierung sprechen würde. Deshalb wird auf eine so präzise Auswertung von qualifizierenden Entitäten im Korpus verzichtet und sie werden quantitativ, in Bezug auf ihre Gesamtanzahl im Korpus ausgewertet, wobei zwischen Entitäten referentieller und nicht referentieller Art unterschieden wird.  

5 Vorkommenshäufigkeit und Schlussfolgerungen
Die Korpuszählung ergab folgende Werte: Die referentiellen adverbialen Angaben bilden mit 173 Erscheinungen 4,83% aller relationalen Angaben und die nicht referentiellen adverbialen Angaben sogar 51,13%. Insgesamt sind 55,97% aller Relationen näher bestimmt, was eine sehr hohe Vorkommenshäufigkeit darstellt. Außerdem lassen sich hier Übergangsentitäten finden, die in sich sekundär eine Mengenangabe tragen
. In tabellarischer Form sieht die Auswertung folgendermaßen aus (siehe Tabelle Nr. 2).

Tabelle  Nr. 2
	Adverbiale Angaben

	Art der Angabe
	Anzahl der Erscheinungen im Korpus
	Prozentueller Anteil an relationalen Angaben

	adverbiale Angaben – referentiell
	173
	4,83%

	adverbiale Angaben – nicht referentiell
	1830
	51,13%

	adverbiale Angaben – insgesamt 
	2003
	55,97%

	Angaben mit Quantorencharakter
	29
	0,81%


Das häufige Vorkommen der adverbialen Angaben, denen die Funktion der näheren Bezeichnung (Qualifizierung) von relationalen Entitäten entspricht, deutet auf eine hohe Informativität des Korpus hin. Sie beschreiben – wie schon mehrmals erwähnt wurde – die Entität, bei der sie stehen. Die adverbialen Angaben beziehen sich auf unterschiedliche Qualitäten des fokussierten Vorganges, wobei hier die Steigerung der Informationsverdichtung durch Wiederholung einerseits und Kombinationen des lexikalischen Materials andererseits erreicht werden kann. Adverbiale referentielle und nicht referentielle Einheiten ermöglichen es, die Information in komplexer und verdichteter Form zu vermitteln, wodurch sie den Text durch den Fachcharakter prägen und kognitiv gesehen seine Verarbeitung ziemlich erschweren. Auf der anderen Seite muss man die Tatsache in Betracht ziehen, dass es sich um Texte didaktischer Art handelt, deshalb steht der erhöhte Aufwand an Informationsverarbeitung im Widerspruch zur Verständlichkeit, die Texte mit didaktischem Charakter prägt. Diese Tatsache ist mit den Bemühungen des Autors zu erklären, die zu vermittelnden Vorgänge möglichst präzise zu umschreiben, dadurch das Vorstellungsvermögen der Schüler zu aktivieren, mit dem Zweck den dargestellten Lehrstoff besser nachvollziehen zu können. 
6 Ausblicke

Die Perspektiven für eine weitere Forschung lassen sich in zwei Richtungen entwickeln. Einerseits könnte man Texttypologien ähnlicher Art bei unterschiedlichen Textsorten erstellen, die dann als Grundlage für eine vergleichende Studie dienen könnten. Andererseits sollte man noch die Perspektive des Textrezipienten umfassen, die in der durchgeführten Studie fehlt. 
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� Der vorliegende Artikel wurde mit der Unterstützung durch das Projekt VEGA Nr. 1/0717/10 (Projekttyp des Schulministeriums der Slowakischen Republik) mit dem Titel Štylistické princípy tvorby vecných textov a vývojové tendencie pri ich tvorbe (s prioritným zameraním na administratívne texty Európskej únie) [Stilistische Prinzipien der Sachtextgestaltung und Entwicklungstendenzen bei deren Gestaltung (mit dem Schwerpunkt auf  administrativen Texten der Europäischen Union)] verfasst, an dem die Autorin als Mitarbeiterin des Germanistikinstituts der Geisteswissenschaftlichen Fakultät der Matej-Bel-Universität in Banská Bystrica, mit Sitz in Tajovského 51 in Banská Bystrica (Slowakei) partizipiert.


� Zu beiden Ansätzen vgl. Schulze 1998


� BIEGL, Christine-Eva. Begegnungen mit der Natur 5. Wien: öbv et hpt VerlagsgmbH & Co. KG, 2004. ISBN 3-209-04290-X.


� Unter kognitiven Aspekten werden hier mentale Prozesse jeder Art verstanden, die bei der Textgestaltung (direkt oder indirekt) ihre Anwendung finden. 


� Vgl. Schulze 1998


� ADV steht für adverbiale Angabe


� IR: steht für Referent


� ADN steht für adnominale Angabe


� dx steht für deiktische Angabe


� Q/C steht für zählbare quantitative Angabe


� explik steht für explikative Angabe (im referentiellen adnominalen Attribut) – Form = Glykogen


� Q/U steht für unzählbare quantitative Angabe (Anzahl)


� loc steht für lokale Angabe (im referentiellen adnominalen Attribut) – im Körper = wo?, Lokalität 


� NEG/pm bezeichnet Negationspartikel (in diesem Beispiel: nicht)


� z.B.: Zweikeimblättrige Pflanzen sind an den meist gestielten, netznervigen Blättern zu erkennen (Rosengewächse, Kohlgewächse, Laubbäume etc.). (= adverbiale Angabe + Quantor)








